


 
               
               
               
               
               
               
               
               
    

Lars Tutt

Corona –

u n d jetzt?!

A n s t ö ß e u n d A n r e g u n g e n zum

Se l b e r d e n ke n u n d D i s k u t i e r e n



 
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
    

Ein Virus stellt unser Leben und Zusammenleben auf den Kopf.

Vom Einkaufen bis zur Geburtstagsfeier und vom Wochenend-

ausflug bis zum Geschäftsessen – vieles, was bislang ganz all-

täglich war, hat ein Virus von einer Woche auf die andere infrage

gestellt. Wir hören Meldungen von Inf iz ier ten und Toten und

trotzdem bleibt die Gefahr schwer zu greifen – es herrscht sicht-

bare Verunsicherung durch ein unsichtbares Risiko. Mehr noch:

Einschränkungen machen uns zu schaffen und auch die Auf-

hebung fühlt sich vielfach nicht an wie eine Erleichterung. Man-

che der Beschränkungen gaben oder geben sogar Halt. Oft ste-

hen wir nun vor der Frage, wie mutig wir bei der Annäherung an

das sein wollen, was wir einmal als Normalität bezeichnet ha-

ben. Diese Erfahrung teilen wir mit Menschen auf der gesamten

Welt. Weltweite Verbundenheit bei sozialer Isolation ist eine der

Paradoxien dieser Krise.



 
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
               
              

Die hier zusammengetragenen Denkanstöße eröffnen vielfältige

Perspektiven auf die Ausnahmesituation einer globalen Pande-

mie. Sie hinterfragen Sicht- und Verhaltensweisen und lassen

sich dabei leiten von den Erfahrungen der Notfallseelsorge im

U m g a n g mit K r i s e n . S ie s i n d q u a s i e i n e g e d a n k l i c h e Locke-

rungsübung in Zeiten, in denen Lockerungen fast so heraus-

fordernd sind wie Beschränkungen.

In einer Situation, die wir nicht ändern können, entscheidet unse-

re Perspektive auf das Geschehen, wie erfolgreich wir in der

Bewältigung sind. Dabei wagen wir es, mit diesen Anstößen

querzudenken und stärkende Erfahrungen in den Vordergrund

zu rücken. Gerade hier gilt der bemerkenswerte Satz des Schrift-

stellers Max Frisch: „Eine Krise ist ein produktiver Zustand. Man

muss ihr nur den Beigeschmack der Katastrophe nehmen.“

Nehmen Sie die Texte zur Hand und lassen Sie sich verleiten zu

Gedankenspielen. Im Videoanruf oder Chat mit Familie, Freun-

den und Bekannten können die Denkanstöße als Impulse die-

nen, um gemeinsam neue Seiten an sich, an anderen und an der

Corona-Krise zu entdecken.
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Ausgangsbeschränkungen,

häusliche Isolation, Homeoffice

sowie die Schließung von Schu-

len und Kindergärten haben

Tagesabläufe ebenso verändert

wie die Schließung von Freizeit-

einrichtungen und Restaurants.

Das alles reißt uns aus dem

Alltagstrott und zwingt uns, von

liebgewonnenen Gewohnheiten

zu trennen. Zwangsentschleuni-

gung mit Nebenwirkungen –

klingt anstrengend und ist

manchmal dennoch nicht ohne

Reiz. Es lohnt sich, ihn zu entde-

cken.


